
Be1l den kerygmatıschen Formeln handelt sıch die
Zusammenfassung dessen, Was der G:laube als ıhn be-
grunden: glaubt Das OUOsterkerygma der Auferstehungs-
berichte mıiıt 1  L  hren tradıtlions- un! redaktionsgeschichtlı-
chen Fragen ist als Erzäahlung und Zeugn1s stilısıert un:!
schutzt UrcC die etonung der historıschen Diımension
VOTL ythologısıerung un dem Abdriften in gnostische
Spekulationen, VOILI uflosung ın eın bloß eschatolog!]-
sches Selbstverstandnıs und eiıne relıg10se Ideologisie-
rung. Es weıiß sich 1mM re1gn1s der Auferweckung Jesu
VO  } den Toten egrunde un! Urc das Kerygma,
ın dem dieser prasent WITd, den Weg ZU. en, ZUILI

Heıilıgung, ZUI KRechtfertigung, ZUI Vergebung un Ver-
sohnung, namlıch ZUu Glauben

laus-Peter Ist der Herbst 1989 zn Leipz1g eute eine „heılige Vergan-
Marz genheit‘ oder eıne „gefäüährlıche Erinnerung‘‘? In Ader Be-

SINNUNG auf dıe Emmausgeschichte, dıe den „I’agen‚„‚Brannte nıcht
Herz 66 der Ermutigung‘‘, Leipz1ıg 6./7 Oktober 1990, gehalten

wurde, wırd dıe e1igene Geschichte der M Herbst ’89 g_Eıne bıblısche schehenen frıe  ıchen Revolutıon gedeute angefangenBesinnung auf den
Herbst ’80 in Le1ipzıg DO der Res1ignatıion nfolge der ausweglos erscheimnenden

Sıtuatıon, ber dıe Geschichte des ufbruchs, der Begeg-
NUNG UN des Erkennens bıs hın zZUTr schwıerıgen “CK-
kKkehr ıN dıe eıgene Identıtät. IDie Emmausgeschichte annn
UN soll uNnNnsSs uch veranlassen, ın Zukunft mutıger
alle OTMNen autorıtärer, zentralıstıischer Machtwaillkür
aufzutreten, dıe ımmer uneder notwendıgen nde-

redTUNGEN ın Gesellscha un Kırche einzuleıten

Gedenktage en ihre eigene Log1ik S1e machen beredt
un:! lassen zugleic verstummen ; S1e erinnern un lassen
zugleic vergessen,; sS1e schenken ewıßheıit un wollen
zugleıc. beunruhıgen
uch heute da WIT uns der denkwurdıgen Tage 1mM kto-
ber ’89 erinnern werden viele VO uns VO sehr ntier-
schlıedliıchen Empfindungen bewegt Da g1bt 171el
an  arkeıt und Freude, el offnungun rmutigung,
aber auch eın gutes HC Ratlosigkeıit un Unruhe,
ancher Ssprıcht VO. TIrauer.
Vor unNns en STE unausgesprochen die Frage Was sol-
len WIT eigentlich tun, eute eın Jahr danach da es
och greifbar VOT ugen steht, als ware gestern g_

un da WIT zugleıc das mpfinden haben, als
waren WITr seıther eine wıgkeı alter geworden?
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Sollen WIT danken, weıl WIT damals W1e WE eın under
he1ı1l Urc cd1ıe Todeswasser hindurchgekommen S1INd und
weıl diıeser eUu«c Weg mıiıt keines Menschenenbezahlt
werden mußte?
Sollen WIT auf jene ochen des UIDTrUuCAHNS zuruckschau-

W1€e auf eine ‚„‚heilige Vergangenheıit‘‘ dıe sıch n1e-
mals mehr wıederholen wird?
Sollen WITr trauern, weil sich die en dieses Anfangs
nıcht festhalten lıeßen, un mancher siıch heute Schon
nıcht mehr daran erınnern lassen mochte, dalß einma|l
hılflos, NUur mıiıt eıner erze ın der and auf der Straße
Wıderstand geleıstet hat?
Sollen WITr streıten, weil manches Anlıegen, fur das WIT
damals angetiretien sınd, unabgegolten geblıeben ist un
langsam Vergessenheıit geraten droht? Sollen WIT
unNns wıleder auf den Weg machen, weıl der Herbst ’89 eine
‚„‚gefahrliche Erinnerung‘‘ bleiıben muß, d1ıe UrC das,
Was Jetz auch immMer geschehen mag, nN1ıC. entschartft
werden darf?
Sollen WIT einander ermutigen, we:il das, W as VOT einem
Jahr geschehen ıst, imMMer wıeder geschehen kann, un!
weıl WIT es daransetzen mussen, daß jJener innere Autzf-
TUC ın uns N1ıCcC versandet?
Es Sınd 1ın der 'Tat viele un:! einander wiıiderstreitende
Empfindungen, die unNns heute bewegen Wır spuren, da
WITr mıiıt dem, W äas damals gerade 1er 1n Le1ipzıg seinen
Anfanggihat, och lJangst nıcht Ende gekom-
T1NeN Ssind.

Sammlung assen S1ie uns deshalb 1ın dieser Stunde al das, W ds uns

vielfaltiger ewegt, sammeln und zusammenlegen: Erinnerung un
Empfindungen Ermutigung, Freude un: Unruhe, Trauer un Z0OTrNn, Be-

troffenheıt und ank Wır wollen unNns selbst nd unseIe

Empfindungen sammeln lassen UTrC ottes Wort Wır
vertrauen unNns el der Geschichte jJener beıden Junger
. dıe ratlos und resignilert auf dıe Straße Sınd
un ort auf Jjenen Unbekannten treffen, der ihre Flucht
Z.U. Weg der oIInun MmMac.
uien WITr uns auch 1n rınnerung, daß WI1T 1m Herbst ’89
neben vielem anderen auch das Horen Ne  on gelernt hatten

da ß damals Bıbeltexte plotzlıch unvermittelt unNns

sprachen un! es ZU Symbol fur unNnseIiIe eigene S1itua-
tıon wurde der Zug durchs Rote Meer, der all der Mauern
VO Jeriıcho, die Heılung VO eiıner Krankheıt, die als
heı1ılbar eingeschätzt wurde assen WI1rTr diese Fahigkeıt
des ‚„ NCUC Horens‘‘ och einmal aufleben, enn die Ge-
schichte der mmausjunger ist tatsachlich fur unNns g -
schrieben. as hat S1e bewußt erzahlt, da (3 spatere
eser S1e als ihre eıgene Geschichte erkennen konnen Er



hat gewlssermaßen ‚„„leere Stellen‘‘ gelassen, UrC die
WIT 1n die andlung eintreten un!1ang ach Emmaus
UuNsSeIe eigenen Wege erkennen konnen. So nennt be-
wußt NUuLr den amen e1ınes Jungers Kleofas Die Stelle
des anderen amens bleıbt freı Hıer soll ich meılınen eıge-
N  ® amen einsetzen un:! MI1r Jassen, daß auch ich
auf diesem Weg ach Eimmaus bın
Vielleicht ann die Geschichte auch deshalb eiNe fur
den heutigen Jag se1ın, weıl S1e nıcht einlinıg verlauft,
sondern eiINe 1elza unterschiedlich gepragter (Ge-
schichten ın sıch vereınt eiINe Geschichte der Res1igna-
tıon, eiINE des uIbruchNs, eiıine der Begegnung, eine des
Tkennens un:! eiNe der uC Es SInd es UuUNnseTe
Geschichten

Die Geschichte der Eigentlich begınnt die Fkmmausgeschichte un dem
Resignation TeuZ, 'Tod Jesu fuüur die Junger eın großer Iraum

zerbriıicht: der Traum, da ß die Welt mıiıt ihrem ‚„‚Oben‘‘ un!
‚„„Unten‘‘ un ihren gewalttätigen Strukturen nıcht fur
immer bleiıben muß, weiıl Gott die Verhaltnisse 1n Be-

gebrac hat un: die Armen deshalb tatsac  ıch
selıg geprlesen werden konnen.
Der 'Tod esu hat ın die offnung der Junger eiINe charife
asur geschlagen, meılinten S1e doch ıhm ablesen
können, daß 1U es eım en bleiben WITd: ‚„„‚Gottes
Iraum fur se1ıne Menschheit ist ZEerStiOor DIie ewa.  e-
stimmte Gesellscha hat sich als starker erwıesen. Der
Gewaltlose zieht den kurzeren. Gott kommt die
MEeNSC  ıche Freıheit nıcht auf.‘ Lohfink, Kırchen-
traume 131) Dort ın Jerusalem, Ort der zerschlage-
N  = Traume un der zerbrochenen offnungen, begıinnt
der Weg ach Emmaus So die belıden Wanderer
auch dem seltsamen Weggefährten, der da unvermuittelt
mıiıt ihnen auf dem Wege ist un sıch 1ın ihNre Gesellscha
un ın ihre Gespraäache einmischt: S1e erzahlen VON jenem
Iraum, der NU.: zerbrochen scheınt, un beschreiben 1ıhm
das Ausmal3 der Resignatlıon, die S1Ee keinem och gUu-
ten Wort un keiner ermutigenden un mehr glauben
aßt Fur S1e hat der 'T’od Jesu den Bewels erbracht, daß
Gott Seın Haus weıt wes VO  } den Schreien der Menschen
gebaut hat, un daß 1er auf der Erde die Machtigen die
acC aben, unverruckbare atsachen Schaliien In
ihnen ist nıcht NUuLr die Hoffnung a  9 ın ihnen ist auch
der Glaube gestorben, daß Gott bDer dıe Punkte der
Geschichte ınwegführen un:! se1in Wort grunde ber-
brucken annn

Erinnerung die Das es ıngt uUunNns eute seltsam Ve  au un eriınner
Innere KErstarrung daran, uUuNnseIiIe mmauswege begonnenen Es erın-

ert dıie schlımme innere Erstarrung angesichts der



festgeschriebenen Situation, der oft alle 'Iraume
VO  ® Veranderung zerbrochen Es erinnert NSe-

Hoffnung, diıe immer wıeder vergeblich auf alle mOg]l1-
chen Personen un:! Bewegungen gesetzt hatte un 1T-
gendwann nicht mehr dıe Kraft aufbrachte, uns aufrecht

halten Es erinner jene ischung aus Angst und
ethargıe, cie nıcht weniıge VO  5 uns buchstablich Tan
gemacht hat
uch WenNn WI1T eSs 1m nachhinein aum glauben wollen
un viele nıcht mehr wahrhaben wollen Wır en ES

ange Sar nıcht fur moglıch gehalten, daß der Urc ngst,
Bespitzelung un! Drohung ach en Seiten hın abgesi-
cherte Machtapparat jemals sturzen konnte DiIie Sıtuation
erschiıen DIS 1Nns letzte Anr hinein als och fur ange
eıt festgeschrieben, als ob S1e Urc nıchts und
nıemand Bewegung gebrac. werden konnte
Heute Trage ich miıch, OD damals nNn1ıC auch WITr uUuUunNnsern
Gott 1m Hımmel gelassen en un nıcht mehr darauf
vertrauen wollten, daß selne Wege ort nıcht Ende
sSınd, WIT ufgegebe en Wır en Osterheder

und CS nNnıC. fur moglich ehalten, daß dieser
Gott auch heute Steine VO den Grabern nehmen und
Mauern sturzen annn
Ich Trage mich seıt einem Jahr, WI1Ie 6S moglıch SgeWeEeSeN
lst, da ß ich weniıg darauf habe, daß Gottes
Wort und die Menschen, dıe sıch VOoNnN diesem Wort erfas-
sen Jassen, eLIwas ın UuULSeIier Gesellschafi ın Bewegung
brıingen konnen. Ich mMochte deshalb mıt 1C auf den
Herbst ’89 auch nNn1ıC ANUur VO  - uNnseIenm Aufbruch reden,
W1e ES jJetz allenthalben uüublıch ist ich mochte auch dıe
Zeeıt, die ıhm VOTrangegangen ıst, NnıcC vergesSsen: die eıt
mancher kleinmüuütigen Zuruückhaltung, ancher ngstli-
chen Besorgn1s un:! ancher unnotigen Anpassung. Ich
mag Aaus meiınem Emmausweg nN1ıC. die Anfange Nneraus-
schneıden un nıcht dıe krıtiısche ra elımınleren: ‚„Be-
greiıft inr enn nıcht? Wiıe schwer eSs euch, es
glauben, Was dıie Propheten esa. haben Denn ich
we1ß, dal3 solche Blındheit nıcht 1U mıt uNnseTerTr Vergan-
genheıt tun hat S1E WITd uUuNnseTrenNn Weg begleiten un:!
uUuNS iImMMer wıeder VOIL die ra stellen, ob WIT uUuNnseIiIen
Iraumen och folgen wollen.

Die Geschichte des Die Emmausgeschichte wachst ZW arl AdQUuSs der Erstarrung
UIDTrUCNANS der Junger hervor, S1e bleıbt aDer nıcht el stehen.

on der erstie atz T1n was 1ın ewegung Damals,
och jenem ersten ÖOstertag, machen sıiıch Zzwel Junger
auf den Weg einem Dorf, echzıg Stadıen VO Jerusa-
lem entfernt ach Emmaus Der TUN! der die beiden
auf die Straße rıngt, ist nıcht genann(t, un braucht



auch nicht genannt werden. Der Leser we1iß ohnehıin,
daß dieser Aufbruch eın USDTUC lst, eın Versuch, Jeru-
salem un der eigenen Erstarrung entfliehen: en1g-
StenNs aufbrechen wollen S1e und sıch ün ewegung setzen;
weniıigstens aus Jerusalem heraus wollen S1e un diesem
Ort entkommen, der S1e ihre zerbrochenen 'Traume
erinnert. WAar nehmen S1e ihre Kes1ignatıion mıt auf den
Weg, aber S1e sSınd schon einmal aufgebrochen, S1e Sınd
auf dem Weg un wıdersetzen sıch ihrer eigenen Resıi-
gnatıon. Alles, W as der Weg ach Emmaus ihnen T1N-
SCn WITrd, hangt mıiıt diesem Aufbruchen Denn
das, Was ihnen geschieht, annn einem NUur auf dem Wege
eschehen; der, der ihnen begegnet, egegne NUrr Men-
schen, die unterwegs Sind

Der konzıllare uch das iıngt vertirau rgendwann gab CS ja auch be1
Aufbruch uns diesen Aufbruch Er hat nıcht erst lgl Herbst ’89 be-

gONNeEeN. Er hatte schon lange begonnen ın den KOopfen
derer, die dieses Land iınfach nıcht mehr denken oll-
ten WIEe ES uns Jag fur Tag gezeigt wurde Er egon-
1E  - ın den Friedens- un Aktionsgruppen, die ange
schon 1n edanken erprobten, WI1e eESs ware, Wenn WI1T uUuNs
tatsac  ıch alle aufdie Beıine achten un ınfach Jlosgın-
en Dieser Aufbruch hatte begonnen ın der Forderung
‚„Schwerter ilugscharen  L 1mM amp einen zıvılen
Ersatzdıenst, 1mM Wiıderspruch dıe Wahlmanipula-
tiıonen un ann VOT em 1m konziliaren Prozeß Zum
ersten Mal bemuhten sıch 1er die Kıiırchen darum, mıiıt
einer Stimme VO.  _ dem sprechen, Was 1ın diesem anı
sein konnte und mußte Deutlicher als Je Wäal 1er
VOoON jenem Grott dıie Rede, der nıcht M1UTTr den einzeliInen
Menschen, sondern dıe Gesellscha verandern ıll und
WITC. Und das es fand ann SEe1INEe Fortsetzung ın den
Frıedensgebeten un den Demonstrationen 1 Herbst
des etzten Jahres 1er 1ın Leipzig, 1n Dresden, ın Plauen
und bald uüberall 1m Land
Wiıssen WIT heute noch, weshalb WITr losgegangen SINd
Weıiıl eSs nıicht mehr ertragen war? Weil WIT wen1lg-
ens ın arsch setizen mußten, damıt uberhaupt eLtwas
passıert? Es Wäal eın Aufbruch wıider die KErstarrung, eın
aufen wıder das Ergeben, eın Angehen wıder die Flucht
Wenn WIT 1er ın diesem Land bleiben wollten, annn muf3-
ten WIT osgehen, irgend eLIWwAas verandern. Waren
WIT stehengeblieben, dann hatten WIT irgendwann auifge-
ben Oder auch weggehen mussen. Wır SIN losgegangen,
we1l WIT CS nicht mehr glauben konnten, da ß sıch die Welt
tatsac  1C nicht iın Bewegung brıingen lassen wurde
Ich mochte diesen Aufbruch nNn1ıe vergesSSch TC I1UL,
weiıl einen anderen Menschen AUS MIr gemacht hat,
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sondern weıl miıich die Erinnerung den Herbst ’89 auch
1ın Zukunfit ort ıIn Bewegung bringen soll, not LUL
Dıie eıt des Uu1Ibruchns ist nıcht voruber vielleicht hat
S1Ee gerade erst begonnen

Dıie Geschichte der Wır WwI1ssen, welchen Verlauf dıie Geschichte VO Weg
un ach Emmaus nımmt da draußen VOTLT der jener

geheimniısvolle nbekannte auf dıie beıden Wanderer
wartet, sich mıt ihnen auf den Weg macht un! ihnen die
Schrift Tklart un daß da zwıschen Jerusalem un: Em-
INMaus die große ‚,‚Wende‘‘ geschieht, die der Geschichte
eiıne eue ıchtung g1bt
och Was geschieht WIT.  1C zwıschen erusalem und
Emmaus? Diıie Augen der beıden Junger Siınd welıterhin
ehalten, der geheimnısvolle Dritte bleıibt weıterhın
erkannt die beıden ahnen och nıcht einmal, daß da auf
der Straße VO  =) Jerusalem ach Emmaus iıhr Ostern
bereıts begonnen hat
Es ist auch sonst nıchts Besonderes geschehen: der Hım-
mel hat sich nıcht geoffnet, der anz der Herrlichkei
Gottes strahlte nıcht auf, nıcht einmal eın stand da

Wegsg, den beiıden Wanderern WI1e den Frauen
Tab die Osterbotschaft verkunden. Da sSınd vielmehr
TEel Menschen miıteinander auf dem Weg, und der eine
erklarte den beiıden anderen die Schrift Und ın den Re-
den jenes Unbekannten Treffen dıe Junger plotzlich w1e-
der auf das Wort Jesu, das S1e schon LOL un verloren
aubten Mıt einem Mal spuren sıe, daß ottes 'Iraum fur
diese Welt och nıcht ausgetraumt lst, un da dieser
Taum ıihnen aufs eUe hingehalten ist Nun w1ıssen S1e
plotzliıch auch, daß n]ıemand ın der Welt die aC hat, dıe
Geschichte fur immer festzuhalten, un daß auch die
Machtigen ın Jerusalem nıcht vermocht aben, den
Iraum eıner Welt zerstoren Jjenen Iraum, da
dıe Tauernden lachen werden und die, dıe hungern ach
Gerechtigkeit, weniıgstens iıhre Stimme ungehindert
TrTheben konnen.
So S1e der Weg, der eigentliıch als Flucht begann, ZU!

entscheıidenden egegnung ihres Lebens Es geschieht
INr stern, das S1e fortan daran glauben 1aßt, daß Gott
lebt un allezeı otes ZUen erwecken annn

Der Taum uch 1es ıngt seltsam vertraut! Menschen, dıe durch
Lebens eın Übermaß Enttaäuschung auftf die Straße gebrac

worden SINd, begreıfen Oort auf dem Wegsg, dalß der Iraum
eiıner Gesellschaf! un einer esSsSeren Welt och
nıcht ausgetraum ist. S1e rleben auf diesem Weg, da ß
Schritt fur Schritt ontag fur ontag eın uC
un:! Erstarrung VO ihnen abfallt S1e w1ıssen selbst N1IC
WI1€e ihnen geschieht, aber lst, als wurden S1e VeLrWall-
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delt Spater werden S1e ‚„‚Brannte uns nıcht das
Herz 6 Oder ‚‚Waren WIT nıcht WI1e Traumende
Mancher VO uns sa eute, daß auf den Straßen 1
Herbst ’839 eın anderer ensch geworden Se1l Andere
pen, da S1e seıther anders glauben, weıl S1e erfahren na-
ben, daß Gott tatsac  1C. Herr der Geschichte ist. 1eder
andere enngs VOIL SOLC. großen Worten un! Moch-
ten verhaltenere one anschlagen. lie aber wı1]ıssen WIT,;,
da die entscheiıdende egegnung Warl, dıie einem
otfen un. unseTenMm en e1INe (915 ICATIUN. gegeben
hat
Vıelleicht koöonnen WIT uns VO. der Emmausgeschichte
gen lassen, daß auch uUuNnseIien Straßen jener geheim-
nısvolle Unbekannte stand, der unNns wıieder Ne 115

Ie  } offnungen zuruckfinden 1eß Ich jedenfalls kann
den Herbst ’89 nıcht anders verstehen: Ich habe den lau-
ben Schon vorher als eschen empfunden un (Gsottes
Wort als iNNeTEe UOrientierung melines Lebens angeNOM-
INe ber erst der Herbst ’89 hat mich gelehrt, da ß ach-
olge Jesu Christiı arın estehen kann, die eigene ngs

uüuüberwınden und mıt eiıner Kerze 1n der and auf der
Straße Wıderstand eısten Ich Tra miıich seıther, ob
WIT den Herrn nıcht vielleicht deshalb oft nıcht sehen
konnten, weıl WIT ihn auf anchen Straßen uberhaupt
gar nN1IC. gesuchtenen deshalb nNnıCcC viele VO
uns W1e dlie Eroffnung eiıner Dimension des Van-
gelıums empfunden, als der Herr da plotzlıch auf den
egen der polıtıschen Auseinandersetzung unNns

sprach?
Die beıden Junger en den errn auf dem Weg och
nıcht erkannt, aber S1e en begriffen Was en
WIT begriffen auf unseTen. mmausweg”?
Ich fuür meınen 'Teıl mochte nıcht vergesSsSCcnh, da ß der Herr
aufen Wegen finden ist. Ich mochte nıicht vergessen,
daß Nachfolge mıiıt andfestem Wıderstand tun en
ann Ich mochte gerade jetzt, viele sıch wlıeder eINZU-
richten begınnen, nıcht vergesscn, daß ich aufgebrochen
sSeın mußS, jJjenem Unbekannten egegnen, der da
en uUunNnseIiIen Wegen STe

Die Geschichte des Die Ankunft 1ın Emmaus STEe 1 Zeichen der Bıtte
Erkennens „„Herr, bleıbe be] UunNs, ennn CS 111enwerden, un der

Tag hat sıch schon geneigt.‘‘
uch Wenn S1e ın och nıcht erkannt aben, en S1Ee
doch begrT1ffen, dalß eSs be1l dem Gespraäach auf dem Weg
S en ist ihr en S1e en Vel-

standen, daß diese egegnung S1e wıeder mıt dem Taum
einer Welt 1ın Beruhrung gebrac hat un daß S1e
VO  - diesem 'ITraum fortan nıcht mehr oskommen werden.
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SO mochten S1e diese Begegnung festhalten, dehnen, We1-
ter auszlıehen. Deshalb S1e ‚„‚Herr, el doch bei
Url  N Mahl mıiıt unl  N Eirhalte uns 1ın jenem Mıteinan-
der, das unNns anderen Menschen gemacht hat.‘“
Und annn geschieht das Unglaubliche Beim Mahl erken-
N  . S1Ee ihn Urc dıe esten, mıt denen ihnen immer
das Brot ebrochen hat, g1bt sich iıhnen kund, un die
betende ischgemeıinschaft WITd Z Ostertfeler. Dann
aber nımmt die Geschichte erneut e1INe unerwartetie Wen-
dung‘ Kaum, daß der Herr wıeder bel den Seinen ist un!
es VO Neuem begınnen konnte, entzieht el sıch lIhnen
wlıleder. Kaum, da ß S1Ee ihn erkannt enun wI1ssen, mıit
WE S1e den Weg aICHl, mussen S1Ee egreıfen,
daß der Weg och nıcht Ende ist Denn das eschehen

Emmaus bedeutet nıcht, daß S1e iıhn nıcht weıterhın
suchen mußten auf en Straßen dileser Welt ber S1Ee
wıssen NUu. daß auf diesen Straßen auch finden 1st,
daß vorangeht, Wege steht, sich einmıischt, TOstet
un!: aufrıichtet. S1e w1lıssen 1U Keıliner uNnseTeTr Wege
annn weıt abseıts liegen, da N1IC. auch ort
finden ware.

DIie sich uch dieser Lernprozeß, der der Selbstkundgabe das
verfluc  ılgende Sich-Entziıehen folgen 1aßt, iıst U1l nıcht fremd Wıren
Unmittelbarkei selten 1el mıteinander gebetet WI1IEe 1m Herbst ’8, WI1T

en aum jemalils unmıiıttelbar un direkt die
Schriuft uLSs sprechen horen WI1Ee ın den Stunden der
Unsıcherheit un der bangen orge Die Zeiten der ngs

auch Zeıten der esonderen ahe des Herrn Miıt
der fortschreıtenden Entwicklung aber zeıigte sıch, daß
diese Unmittelbarkei eın eschen der besonderen
Stunde WAaärl, das WI1r nıcht iınfach festhalten und konser-
vlieren konnten. Kın junger Mann druckte CS Anfang des
Jahres AU.  N „„Da erlebt INa  } wWwAas, Was INa och n1ıe
erlebt hat un: aum och eınmal Tlileben WwIrd uüuberall
scheıint plotzlich NUr och Anfang SsSeın Und ann WwIrd
diese Erfahrung dunner. Man ann eobachten, W1€e
es uCcC fur ucC bloßer Erinnerung WITd. Dıie Be-
geisterung klıngt ab, die V1ısıonen verblassen, die Gesprä-
che wenden sich wıeder den Tagesgeschaften Bıs WITr
annn NUr och aren WIT damals! nıcht W1€e
Iraumende
Viıelleicht hat 1ese Erkenntnis auch mıt jener ITrauer
Lun, dıie siıch be1l manchen VO  e uns iın die Freude dieser
Tage mischt: Uns ist der große '"ITraum der Welt
hıngehalten worden, WITr en den eschmack der STO-
Ben Treınel aufder un: gehabt un haben annn erle-
ben mussen, W1e al 1es VO Alltag eingeholt wurde. Nun
scheıint manchmal, als Se1 VO  S den Iraumen nıcht 1el
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geblieben, und die Propheten mehren sıch, die unNns daran
erinnern mochten, daß die eıt der TITraume vVorbeıl sel,
weiıl U: Nutzlic  eiten O Eiffizienzen gehen
habe
Ich 11l durchaus akzeptieren, daß der Herbst ’89 fur unNns
esonNdere en bereıt hatte, die WIT nıcht fur alle eıt
aufbewahren konnten, un!: da ß jetzt EUC Fragen e-
hen ber ich mochte den Iraum, den ich damals wıeder-
gefunden habe, nıcht mehr verliıeren, un ich WerTrde miıich
Jjedem widersetzen, der ıhn MI1IT kleiner machen mochte
Dieser 'Iraum soll1 mich, nNnoLT LUL, immer MNEeUuUu auf die
Straßen bringen, we1ll der Weg ach Emmaus och Jangst
nıcht Ende ist. Er soll mich daran erinnern, da der
Weg, den WIT VOL einem anr begonnen aben, nıcht
schon Oktober 1990 eingelost worden ist Eis WITdC 1ın

Land und ın dieser Welt auch MOTrgecn och
1e] zerbrochene oIInun un ebrochenes ec g‘ —
ben, daß uns aglıch 1E auf die Straße brıingen oder
doch zumındest die uhe nehmen mußte

Die Geschichte der Die kmmausgeschichte begann WIie eine F'lucht, W1Ee eın
uUu«cC USDruC aus einem Terraiın, 190 dem dıie offnung egTa-

ben un die Zukunfit abgeschnitten ist Die beiden Junger
mußten ınfach wWwes VO Jerusalem un heraustreten aus

jener schrecklichen Erstarrung, die diese ber S1e
egte
och NU. nachdem S1e den Weg SINd, kehren
S1Ee zuruck S1e fliehen nıcht weıter, sondern finden sıch
ort wieder eın, S1e ergekommen Sind. Mehr och
S1e konnen zuruckkehren dem, W ads S1Ee arecn, un!
brauchen die ngst, dıe S1Ee e1ins hatten, nıicht Vel-

schweigen, un! ihren Kleinglauben nıcht ın Heldenmut
umzulugen. S1e konnen zuruückkehren Jjenem OT, der

auch mıit ihrem ersagen un!: ihren zerbrochenen
offnunge tun hat, we:iıl der Weg ach Emmaus S1e
auch mıiıt sıch selber un! ihrer eigenen Geschichte wieder
versohnt hat
1eliac empfindet INa  - den Hınwels auf die uCcC
der Junger VOoO  > Emmaus ach Jerusalem als NUur wenıg
edeutsame bschlußwendung der Geschichte Wır Soll-
ten diesen Hınweils sehr lesen. Denn WI1T en 1N-
ZWischen gelernt, da dieu ZU. eigenen (ıe-
Schıchte das Schwerste jenem Weg ach Emmaus sSeın
annn

Stehen Z eigenen Wiıie viele mochten heute vergessecn machen, daß S1Ee ein-
Biographie mal AÄngst hatten und deshalb achgıebıl. un!: erpreßbar

Wiıe vilele Sınd a  el, umfäangliche assagen 1Nrer
eıgenen 10ogTraphiıe Oschen Oder umzuschreiıiben. Wiıe
viele mochten muiıt dem, Wäas S1Ee einmal un:.
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nıchts mehr gemeın en Und auch WITr selber entdek-
ken unNns abel, daß WITr stillschweigend Erinnerungen
selektieren un! unebene assagen zumındes fur die
Selbsteinschatzung glatten
el w1ıssen WIT dıe Last, die diese vielen eschich-
ten der Ver.  en Vergangenheıt, des verschwıegenen
Herkommens un der verweigerten1Gfur UuNnseIiIle

Gesellscha: bedeuten arum die Ruckkehr ohne
Luge eigentlich schwer? Es ist ın diesen ochen 1el
VO  ; Identitat die ede SCWESCH. Die einen beschworen,
daß WI1Tr unNnseIiIe eigene Identitat bewahren mulßlten und
nıcht es auigeben durften, W as uns 40 Te lang
dem gemacht hat, Was WIT S1Nd. Die anderen fragen, ob CS

solche Identitat uberhaupt Jemals gegeben habe, und SEet-
Z  - darauf, da WIT erst Jetz eine wiıirklıche Ildentitat MD-
den werden. Sind nıcht1! Positionen einfach?
uch die Emmausgeschichte re: VO  . Identitat mıiıt der
eiıgenen Geschichte un: dem eigenen Herkommen. ber
S1Ee sa uns, da ß 1U der ohne Luge zuruckkehren kann,
der aufgebrochen ist Man muß eın anderer OI -
den se1ın, ohne Verdrangen un:! ohne Verschweigen
auch Z eigenen Halbherzigkeıt zuruückkehren kon-
1815  S Man muß jenen 'ITraum einer Welt wlederge-
funden aben, wIl1ssen, da jeder gute Anfang
UTC die Luge zerstort werden ann
Wır sSiınd aufgebrochen, WIT en auft den Straßen 1mM
Herbst ’89 den großen '"Iraum ottes fur dıie Welt wıeder-
gefunden, WI1Tr en lernen mussen, daß der Weg nıcht
Ende ist werden WITr auch lernen zurüuückzukehren?

Der Anfang viıeler Wır Sınd einer Geschichte nachgegangen, dıe VO  - 1ıImMmMer
Geschichten Wendungen des eschehens bestimmt ist Wwel

Junger gehen auf dıe Straße, weıl ihre offnung Zerbro-
chen ist un S1e werden da, zwischen Jerusalem un
Emmaus, VO  ; der OIINUN: eingeholt S1e erzahlen dem
geheimnisvollen Unbekannten ihre traurıgen TIahrun-
gen und werden VO  5 ıhm 1ın dıe Geschichte des
Aufbruchs verwiıickelt. S1e erkennen ihn eım Mahl
onnen ıhn aber nıcht festhalten S1e durfen ıN: auch
nıcht festhalten, enn annn ware die Geschichte Ende
un alle Wege waren angekommen. ber der Herr ist
nıcht 1U der Herr dieser beıden Junger, denen sıch ın
Emmaus gezelgt hat, Er ist der Herr er Menschen un
WIlLL, da Seın Wort ber dıe Erde geht SO entziıeht sich
ihnen gerade ın dem Moment, da S1e iıihn erkennen Der
Leser spurt, der mmausweg WIrd imMMer VO be-
SONNECHL werden ussen un der Aufbruch imMMer ne  c VO  -

iıhm gefordert Auf en Talsen diıeser Welt WIrd ın
Zukunft ach Emmaus gehen
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SOo ist die Emmausgeschichte eigentlich 1U der Anfang
vieler Geschichten
elche Geschichten zeichnen sıch ın unNnseTfenm. Eiım-
Mausweg ab? elche Aufbruche lassen sich bereits
kennen? elche Verschlossenheiten lassen siıch
bereıts ausmachen?

ueSorgen Ich mochte ganz ungeschutzt eın Daal Sorgen un Proble-
un! TODIeme NCNNECIL, VO  _ denen die NacANsten Emmauswege ihren

Anfang nehmen koöonnten:
Ich bın ın orge, daß WIT ber den Troblemen, die Jetz
VOTLI uns Deutschen stehen, die anderen vergesseCnh.: daß S

da eine Driıtte Welt g1bt, Kınder 1Ur ZU. 'Tod geboren
werden und Hunderttausende nıcht wI1ssen, WI1e S1e ber
den aufenden Tag kommen sollen Es ware doch wleder
eiINEe OTM VO Erstarrung, WenNnn sıch erwelısen wurde,
daß uns 1Ur dıe eigene Not ewegung bringen kann,
nN1ıC. aDer dıe der anderen.
Ich bın ın orge, daß WIT vergeséen‚ da ß der Weg der
Deutschen zuelnander 11UI eine orubung 1St, miıteinan-
der auf andere zuzugehen.
Ich bın ın Sorge, dalß gerade WIT 1mM Osten Deutschlands
unNnseTe ostlıchen aCcC  arn vergessecn konnten un nıcht
Mehr ihnen aufbrechen Mır TLUuL eSs weh, wWenn eın er
Freund Aaus Krakau MI1IT dıie Tra stellt, ob die Verbıiın-
dung mıiıt ihnen fur uns nıcht doch UT eın aus der Not
geborenes ntermezzo SeEWeESCNHN sSEel.
Ich bın 1n orge, daß WIT AQUus ngst, nıcht mehr miıthalten

konnen, auch einander aus dem uge verlieren
konnten.
Ich bın 1n orge, daß WI1IT wıeder wiıllfahrıg werden Oonn-
ten und unNns Taglos ın 1n NnıC selten blındes Utzlich-
keitsdenken einglıedern lassen
Meıinen WI1T 1U we!1l WI1T schon einmal ach EmMmMmMaus
gekommen sSiınd WIT waren SCANON Zauel des es
angekommen? Wiıe chnell wurde ann AauUus FEiMMAUS W1e-
der Jerusalem un:! aus Offenheıit wıeder Verschlossen-
eıt Und el ist doch abzusehen, daß WIT wleder und
wıeder auf dıe Straße werden gehen mussen, un
Problemen Herz, UNSeIeC Stimme un: egebenen-

auch unseTe Fuße geben mMussen
Dazu aber g1bt uns dıie Emmausgeschichte den Mut und
das Vertrauen, und aIiur hat der Herbst ’89 dieses Ver-
Lrauen gestarkt.
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